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Appenzellische AnaleKten.

I. Mer Kriefe des appenzellische« Geschichts-
schreibers Gabr. Walser über den Kandha«deN73ä.

Mitgeteilt von K. Ritter.

Vorbemerkung.
Gabriel Walser, zur Zeit des Landhandcls Pfarrer

in Spcichcr, stand miltcn in dcr politischen Bewegung jener

Tage, er nahm an dcrsclben sclbst Tcil und wurde nach dem

Siege der harten Partei mehrfach gebüßt. Er war somit iu
der Sache sclbst Partcimann, er stand auf Seite der linden

Partei. Nichts destoweniger zeigt cr in scincr nachhcrigen

Darstcllung des Landhandcls durchaus das Bcstrcbcn, unparteiisch
und gerecht die Sachen darzustellen. Seine Appenzeller
Chronik, dic er in jenen Jahren der Aufregung schrieb und

im Jahre 1740 herausgab, nachdem cr fie vorher den

gestrengen Herren Oberen dcs Landes vorgelegt hatte, mußte

er zwar mit dcm Jahre I73l abschließen; es ward ihm nicht

gestattet, dieselbe vollständig dem Drucke zu übergeben. Aber

nicht deßhalb, wcil die Darstellung eine parteiische gewesen

wäre, sondern, wie dcr spätere Herausgeber dcr Fortsetzungen

von Walscr im Vorwort richtig sagt: „Die Beschreibung des

unheilvollen Landhandcls und dcr schlimmcn Nnchwchcn
desselben, im Laufe dcs vierten Jahrzehnts dcs verflossenen

Jahrhunderts, mußte wegbleiben. Die Eindrücke waren noch zu

neu, die Wunden noch zu schmerzhaft, und daher die Gefahr,
selbst durch die leisesten Berührungen gefährliche Zuckungen

hervorzurufen, zu groß, als daß auch die unparthcisamste

Darstcllung jcncr Ereignisse damals durch den Druck bekannt

zn machen, hätte gewagt werden können. Walser ließ sich's

daher, dem Ansinnen dcr Landcsobrigkcit entsprechend, gefallen,
die Geschichte dcs Landhandels aus seiner Chronik wegzulassen



84

und jener die Handschrift gegen eine Entschädigung zu
übergeben." So schreibt Dr. Gabriel Nüsch^dcr im Jahre
1837 in einem besondern Bande dic Fortsetzungen Walsers,
die dieser bis kurz vor seinem Tode, nämlich bis zum Jahre 1772

gemacht hatte, als dritten Band der Walser'schen Chronik
herausgab, dem cr dann noch cincn vierten Band, die Jahre
l772—179» umfassend, folgen ließ. Walscr hatte im Jahre 1745
das Pfarramt dcr Gemeinde Speicher mit demjenigen in der

Gemeinde Berncck vertauscht, aber auch hicr suhr cr fort, die

Ereignisse m scincm Heimatlands Appcuzcll sorgfällig zu
verfolgen und aufzuzeichnen. Er trat scine Manuscriptc über

die Landcsgeschichte der appenzellischen Regierung ab. Für die

Chronik hatte er aus dem Landcsscckcl 299 Guldcn erhalten;

für die spätern Manuscripte erhielt cr im Jahre 1764 399 Gulden,
und im Jahre 1775 für den Nest noch einmal 49 Gulden.

Er starb in Bcrncck im Jahrc 1778. Eine ziemlich ausführliche

Biographie Gabriel Walsers findet sich im Appenzellischen
Monatsblatt von 1826. Seite 121 — 131 und 137—146.
Auch Barthol. Tanner bringt in seiner Geschichte der

Gcmcindc Speicher mancherlei Jntcrcssantcs aus scincm Lcbcn.

Dic nachfolgcndcn Bricfc Walsers sind in jcnen erregten

Tagen unter dcm Emdruckc dcr Nachrichten übcr das in Hcrisau
Geschehene nicdcrgcschricbcn. Das crste Stück ist cine

Nachschrift zu einem Briefe an dcn AbtIofePh vonRudolfi
iAbt von 1717—1740) in St. Gallen, das zweite cin Brief
an den ?ntsr Blbliothekarius des Stiftes i damals Aemilian
Zell er von Innsbruck), das dritte und vierte sind wieder

Briefe an den Abt. Interessant ist das Bemühen des

damaligen Pfarrers von Speicher, den benachbarten katholischen

Kirchenfürsten eingehend und genau von dcn Vorfällen im

Appenzellerlande zu unterrichten; interessant auch sind die

Briefe als Beispiele des deutschen Stiles, wic er damals unter

Gelehrten üblich war.



1. Gabriel Walscr an den Abt Joseph von St. Gallen.
Nachschrift zu einem Briefe von, >.'>. Nov. t7W.

8. Eben bey Beschluß dieses Schreibens langen 3

<t'xpl'ssg«n nach einander von Hcrisau an, mit bringend daß

bey dem daselbst besammclten Land Rath gegen die 1500

Bauern erschienen und unsern Hcrrn Landammann und Statt-
haltcr Zcllwcgcr (dic dcm Rath ex ollici« beiwohnen müssen)

Iure.« zwingen wollen zu bekennen, daß sie gefählct und

dem Land durch dcn Noschachcr Frieden etwas vergeben: Und

da sie sich gcster Nachmittag vom Rath trb8«iti«rsn wollen,
sind sie von dem rasenden Pöbel mit Gewalt unter dem Zuruf
vieler Schmähwortcn auf das Rat Haus gcführt und bis dato

uoch nicht hinunder gelassen worden: Welches dann bey denen

Gemcindcn vor der Sittcrcn eine solche Hitz erreget, daß sie

kaum mögen Hinterhalten werdcn daß nicht etlich 10(10 auf

Herisau laufen umb die notleidenden Hherren zu 8«enir6i<zreir.

Inzwischen hat man 4 Botten auf Herisau spsclisrt, zu sehen

wie es gehen möchte, da man auf alle Fall hier pnrirt ist.

Herr Land-Ammann Wctter hat hinter dcr Sitteren das

Antwortschreiben von Zürich und Bern denen Gemeinden vorzu-
lcscn beym Eyd verbotten. bleu« mslioia!

2. Gabriel Walser an den Pater Bibliothekar des Stiftes
St. Gallen.

Hoch würdig, in Gott Geistlich und Hochgelehrt,
Mein insonders Hochgeehrte st

Herr Pater LibliotKövirriu«!
Dieser Tagen hatte in einem ?ost Script« Jhro hoch-

sürstlich Gnaden*) von denen gefahrlichen troublss pnrts
gegeben: Weilen aber dazumahl alles in der eont'usicm, so

waren eben auch diejenige Nachrichten, die in Eyl psr «xpi-688
dahero gebracht, theils mangelhafst, theils unbegründet: Danahen

*) Dem Abte Joseph von St. Gallen.



nun eine grundliche und wahrhaffte Kölätioil anfüge, desfen

was in Herisau diese Wochen pasKisrt, und solche auch Jhro
Hochfürstlich Gnaden und Andienung meines unterthänigsten

Kf^pects zu «ommunieisrun bitte.

Dieser Wochen kamen die Hherren vor und hinter der

Sitter in Hcrisau den 13. Nov. st. v.*) zusammen ihre
gewohnliche Jahrrechnuiig zu halten, obschon Herr Land-Ammann

und Statthalter Zellweger wolmcinend gcwahrnet wurden,

fich nicht dahin zu verfügen, so konnte man sich doch nit

einbilden, das die Boßheit und Wicht des Pöbels so «xoessiv
Ware und dasjenige unternehmen sollten, was wörtlichen
geschehen : Jmaßen vergangenen Dienstag sich übcr 3000 Baucrn
von dcn Gemeinden hinter der Sitter wie auch von Tüffen
und Bühlcr vor der Sitter in Herisau besammelt, und nachdem?

sie zuvor sich in der Kirchen gemcinsamlich beratschlaget,

so besatzten und umringten sie das Rathaus, führetcn den

Statthalter Zcllwcger aus scincm 1«Ai's, allwo sie dic Hausthür
mit Gcwalt aufgesprengt, samt dcm Seckelmeister Tobler par-
kores auf das Rathaus, und ließen durch eine v«p>itg.tfchaft
den großen Rath umb eine Lands°Gemeind ersuchen.

Da man hierüber Bedenken gemacht nnd wcgcn andern

Geschafften nicht alsobald antwortete: So sprengten fie die

Rathstuben-Thür mit solchem Gewalt cin, daß die Angel auß
den Pfosten gesprungen und die Thür in die Stuben einfiel,

Trungen mit Gewalt ein und mußte der große Rath in ihrer
Gegenwarth eine Lands-Gcmeind in Tüffen zu haltcn erkennen:

Kaum war solches geschehen, so mutheten sic mit großer?uri
denen Hherren Amtlüthen, so vor den Badischen Frieden portisrt
waren, zu, zu sagen, daß man durch den Roschacher und

Badischen Frieden dem Land viel vergeben haben; allein die

Hherren widersatzten sich und blieb endlich bei dem, das sie

*) altcn Stilcs, nach dcm julianischcn Kalender. Der neue

gregorianische Kalender wurde erst am Ende des vorigen Jahrhunderts überall
im Lande eingeführt.
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von dem Volk gezwungen wurden zu sagen: Wir haben einen

Fehler gethan daß wir es 1714 der Lands-Gemeind nit ge-

offcnbaret, und wäre auch das nicht geschehen, wann diese

Wüthrich nicht die Lichter auslöschen wollen und geruffen,
man foll die Läden aufziehen, und man einer mnssacwe ge»

wärtig seyn mußte.

Den folgenden Tag wäre die Anzahl der Bauern noch

stärker, dic in cincr außcr dem Dorf gehaltenen Gemein sich

umb dic Punkten verglichen, so an der Lands-Gemeind künftigen

Montag sollten crmehret werden, und brachten solche der

Obcrkcit, umb sic morgen ab allen Cantzlcn zu verkünden.

Hernach ficlcU sie wic rasende Leüth in die Heüser, wo sie

vermeint daß man es mit der Trogner Partie halte, schleppten

sie auf das Rath Haus und mußten den Basischen Frieden
verwerfen.- Den 83jährigen Landshaubtmann Scheuß, der nit

sagen wollcn was ihnen gesiehle, mißhandelten sie so übel,

daß Er sich alsobald ins Bett legen und 3 Bänder brauchen

müssen.

Der Landschreibcr sollte sagen, er habe viele Lugenbrief

geschrieben, uud dcr Landweibel er habe sie herumgetragen,

,:,iti„ dic Gottlosigkeit und b'cn-i dieser Leüthen ist nicht zu

bcschrcibcn.

Am Montag wird nun die Lands-Gemeind in Tüffen
gehalten und der Badische Frieden ohne anderes abgcmehret,

man ist hicr gantz vcrlcgen was zu thun, gchen unser Leüth

dahin so gibts ein erschröcklich Blutbad, wo nit röm«clur
verschaffet wird, bleibt man hier fo können diese thun was sie

wöllen: danahcn kommen die Gemeinden vor der Sitter künss-

tigen Montag lioin Vill. in Trogen zusammen zu berathen
ob sie mit gesammter Macht auf Tüffen wollen oder nicht.

Vlrle öte.

Walser.
D. 29. Nov. 1732.



3, Gabriel Walser an den Abt Joseph von St. Gallen.

Hochwürdigster Fürst,
Gnädigster Fürst und Herr!

Ew. Hochfürstl. Gnaden avisiert unterthänigst, daß

abermahlen ein Lxpresssr zu Pferdt von Zürich auß dahier
ankommen, und sowohl denen Hherren in Hcrisau als denen zu

Trogen ein sründ-ernst Eidgenössisches UeKortntorium*) von

allen Thätlichkeiten, wie bcylicgcnde copia so auß dcm «i-iizjriul
eilfertig doch licieliter copiert, mitgebracht. Auf dieses hin
hat man von Seiten Trogen nicht crmanglct, sogleich per
expressum denen Hherren von Herisau cle novo den Frieden

zu anerbieten, es ist aber von Hr. Landammann Wetter kein

andere Antwort einkommen, als diese mundliche: Ich hab

jetzt nicht der Zcit zu schreiben, die Hherren in Trogen matten

je länger je ticsfer hinein. Gleich nach denen Fcyrtagen wird
dieses Geschäfts halber eine Conferenz von den lietdrmierten
lüg.Qt«ri8 in ^rs.u gehalten, da man vorleüffig von Trogen
aus ciue spseiem facti**) an die llstdrmisrtsli Oantoiis
absenden wird. Der neue Lands Haublmann Gruber ab Gais

ist am Samstag mit Hr. Obertttffcr von Herisau auß, auf

Zürich als Deputierte von der Herisauer Parthic, verreist.

Indessen ist hintcr der Sitter der Eyfer und Hitz daß man
Eidgenössisches Rccht imploriert so groß, daß sie immer

trohen, mit Macht aus Trogen zu salleu und sich der Person
dcs Herr Landammanns und Statthalters zu bemächtigen:
Ob man nun solches als t'ullliiria, ex pelvi***) achtet, so

unterlasset man doch nicht, sich dahier in gute Positur zu
setzen, um allen frcfcnen Gewalt abzutreiben und halt man

Tag und Nacht fleißige Aufsicht: Lntin die Sachen stehen

in einer gefahrlichen crisi (die unser Friedens - Fürst Jesus

*1 sc. Abmahnung.
se. Darstellung des Geschehenen.

^**) se. „Blitze aus der Schüssel", Pulverblitze, leere Drohungen.
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in Gnaden abwende!). Verschiedene auf der Trogener Parthie
fallen auf die Gedanken Ew. Hochfürftl. Gnaden als Neelitrtor

zu erbitten, andere aber können leicht ermessen Ew. Hochfürftl.
Gnaden werde sich eines solch verdrießlichen Geschäfts nichts

annehmen. Besonders da die einte Parthie auf ihrcm eeuelus«
adsli»g.t beharret*). Ich empfehle mich im übrigen in tiefster

Reterenee Ew. Hochfürftl. Gnaden clepreeiere unterthänigst
die genohmene Freyheit, unter steten gründlicher ^ppreeierunA
daß Jhro Hochsürstl. Gnaden die umstehende Feyrtage in
erwünscht hohem Wohlseyn passieren mögen, und beharre

Hochwürdigster Fürst,
Gnädigster Fürst und Herr!
Ew. Hochfürftl. Gnaden untcrthänigstcr Diener

Speicher, dcn 15. Xbr. 1732.

Gabriel Walser.

4. Gabriel Walser an den Abt Joseph von St. Gallen.

Hochwürdigster Fürst,
Gnädigster Fürst und Herr!

Hierbcy hat Ew. Hochfürftl. Gnaden diejenige speeisrn
t'a«tj, so nn alle Keldrrri. Lniitones von Trognerischer Seite

versendet worden, zu erheben. Die darzu gehörige Beylagen
haben Ew. Hochfürftl. Gnaden theils schon belesen, theils aber

sind sie von keiner sonderlichen Wichtigkeit, außer das l715
deßhalben verlesene Mandat, welches hiermit folget. Verlangen
aber Ew. Hochfürftl. Gnaden noch einige von selben zu lesen,

so geruhen Sie zu befehlen, will unterthänigst mit aufwarthen.
Die von Herisau aus an beyde lobl. Stände abgeordnete

Deputierte sind vor einer Oommissiori in Zürich und Bcrn

abgehört und sogleich wieder clirriittiert worden: Gleich nach

dem Neuen Jahr wird dieser Sach halber in Frauenfcld eine

sc anf ihrcm Beschlusse hartnäckig beharrt.
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Tagsatzung von den listorm. Oantous und zugewandten Orten
gehalten. In der Gemeind Gaiß haben vergangenen Montag
Abends, da über die 800 Bauern von dafiger Gemeind von
beiden Partheyen zusammen gestoßen, die Thätlichkeiten ihren

Anfang genohmen, und sind dic Linden weit Meister worden,

also daß die Harten nachdeme sie derbe Stöß und Schläg
empfangen, sich mit der Flucht beHelsen müssen: Die von der

Harten Parthie neü erwehlte Hherren Räthe so besammlet

gewesen, sind von dcr Linden Parthie vor dem Hauß umbringet

umringt) worden: Als sie aber umb Gottes willen gebeten,

daß man keinen Gcwalt an ihnen außübe, sind sie auch in
pu,e(z climittisrt*) worden, ohne ihnen was leids zu thun.
Man besorgt aber es möchte dieses nur ein Zunder zu böseren

(^«ri8«jusli2<zn gcleget seyn, die Gott in Gnaden verhüte!
Wann Ew. Hochfürftl. Gnaden Jnnlag mit Dero guthen

Gelegenheit gelesen, bitte mir unterthänigst die Erlaubnuß aus,
solche wider abholen zu lassen. Als der in tiefster Knbmis-
«ion beharrt,

Hochwürdigster Fürst,
Gnädigster Fürst und Herr!
Ew. Hochfürftl. Gnaden Untertänigster

Speicher, d, 26. k)«e«n,bi-. 1732.

Gabriel Walser.

se. in Frieden entlassen.
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II. Chronikalische Beitrage z« de« AxpenzeUer-
Kriegen.

Mitgeteilt von Alfred Tobler.

Wir nähern uns dem Abschlüsse dcs Jahrhunderts und

damit sind wir dcr Erinnerungsscier unserer Appenzeller-

Freiheitskriege näher gebracht, Sachverständige wcrdcn sich

dann wohl auch damit beschäftigen, jene bewegten Zeiten in

uns aufleben zu lassen und unsere Kenntnisse dcr Appcnzcller-
kricge durch Verwendung dcr ncuestcn Forschungen zu erwcitcrn.

Zu dem Behufc teile ich aus einige,i Büchern, welche im

Appenzellerlande nicht vielen Leuten bekannt sein dürsten,

einige Stellen mit, dic für die Geschichte jener Zeiten aus

einigen Chroniken benutzt werden können.

Die erste befindet sich in den Chroniken der deutschen
Städte, Band 22, Seite »3, enthaltend die Chronik des

HcktorMülich von Augsburg. Dicser war nach den Appen-

zellerkriegen gcborcn, ist dcmnach weder Teilnehmer, noch Augenzeuge

dessen, was er über dieselben schreibt. Immerhin glaube ich

seine Angaben über den Kamps bci Bregenz aufnehmen zu dürfen.
Dic zweite Stelle ist enthalten in den von PH. Ruppcrt

veröffentlichten Chroniken der Stadt Konstanz, l891,
Seite 114 ff. Der Konstanzcr Chronist Da cher, dcr ebenfalls
in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts lebte, schreibt

Einiges über die Appenzellcrkriege. Um aber den Wert seiner

Angaben vollständig zu erkennen, ist es nötig, die von Theodor
Ludwig herrührende Dissertation: Dic Konstanzer
Geschichtschreibung bis zum 18. Jahrhundert, Straßburg 1894, speziell

die Seiten 24—37 zu Rate zu ziehen.

Ferner legte der Konstanzer Claus Schulthais, der

im Jahr 1509 starb, einen eigentümlichen Bericht in seiner
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ebenfalls von Ruppert veröffentlichten Chronik, ebendaselbst

Seite 273, über die Schlacht am Stoß nieder, die ich ebenfalls

unten mitteile.

Die dritte Stclle findet sich in der Zeitschrist für die

Geschichte des Oberrheins, herausgegeben von der basischen

historischen Kommission, Band IX, Heft 1, Karlsruhe 1894,
Seite 93, die Fortsetzung der t?I«r<Z8 temp «rum
von Reinbold Slccht, Cantor von Jung Sankt Peter
in Straßburg, 1366—1444, mitgeteilt von Richard Fester.

Reinbold Siecht sagt in dcr Borrede seiner Chronik, daß

er dieselbe am 19. Februar l413 angesangcn habe. Wenn

er nun auch die Abschnitte übcr die Appenzellerhandel von

1499 bis 1491 gekürzt hat, so sind doch dicse zeitgenössischen

Berichte besonders dadurch von Wert, daß Reinbold Siecht
die von Ch. F, Stalin wiederhergestellten Annalen der Stuttgarter

Stiftsherren von 1265 bis 1452 benützt hat.

1. Aus Hektor Millichs Chroniken (Chroniken der deutschen

Städte).

Dcs sars (1497) schlugen sich die Appenzeller von dem

Haus von Oesterreich, denn sie mußten in groß stuir geben

und mer, dann sie in schuldig waren. Die Appenzeller zer-
sprachen vil schloß und noten vil leut, zu in zu schweren, als

man noch im Neintal sicht. Zu sant Michels tag namen sie

Pregnitz*^ ein, das stettlin; aber das sloß künden sie nit
gewinnen. Da samlet sich aller adel in Schwaben und in Pairen
und künden den Appenzeller« nichts abgewinnen und triben

täglichen krieg, der adel mit den pauren. Symonis und Jude
da macht hcrtzog von Deck ain flucht under sie und wurden

sibentzig man bei dem paner erstochen. Der Appenzeller Hauptmann

hieß der kupferschmid und hett ritters Harnasch und

*) Bregenz,
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klaider an, die hett er darvor in ainer niederleg gewunnen
und was ains Schlanderspergers gewesen, den hetten sie

erschlagen und 26 edclleut mit im.*)

2. Aus den Konstanzer Chroniken, herausgegeben von

PH. Ruppert.
n) Dacher. Anno 1393 verband sich der Abt zu

sunt Gallen mit Costcnz und dcn Seestatten wider die

Appenzeller.

Anno 1493 zoch Costanz mit den andern stetten dem

abt von S. Gallcn zu hüls nn dic Appenzeller, aber sy ver-
lorcnt übel. Anno 1403 an dem aiulistcn tag des Maigen
uff amen zinstag zugcnt die siben stett von S. Gallen usz über

das Breitfeld hin gcgcn ainer letzi und schickten wol üff
600 Schützen sür in die lctzi und darusf die Zimmerlüt
uff zwaihundert mit Holznxtcn. Und als fy alfo ain tail gc-

huwcnt in die letzi und die schützen vorschussent, do liefcnt die

Appenzeller bcsits in mit ir hellcnbarten und lauzcn und

schlugent an das Boll. Und ee sy do gcmar wurdent, ob es

frünt oder vigcnd wären, do haltcnt sy vil Volk erschlagen.

Also drang nun etlich roßvolk zu in hin in, der wurdent nun
och viel erschlagen und wurdent ihr Hengst also wild, das ir
vil uit gwalt mochtent haben und wüstent sich selber und vil
lüt mit in. Nun hattcnt sich die siben paner dcr stctt mit
allcm volk gcstelt heruß ufs die wisi vor dcr letzi und pifsotent
die mit ir pfiffcr herlichen und schön. Und do das gctön
umb hilf und och niemanden anderen bekant und och nieman

wisset, wer srüud oder vigend was, oder wie dis ain ding

Sichc übcr dicse Ereignisse Stalin, wirttcmbergische Geschichte III,
3W ss.; Bcrgmann, Sitzungsberichte der k, k. Akademie der Wissensch.

Mt,-Phi>. Cl.) IX, 4 ss.: Brugger, Chronik von Feldkirch, Seite 38;
Werdingcr I, 131 ff.; Zellweger, Geschichte des Appenzeller Bolkes I,.
374 ff.: Huber, Gcschichtc von Oesterreich II, 4»ö ff.
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was, do stundent ir ktlich ab von dem andern roßvolk, das

hie ußnan beliben was, da och dcnocht der recht hust was,
der nun och vil erschlagen ward, Blankenstain und andere.

Do nun die vcrwüstnns sogar untcr das volk kam uud nicman

mcr dcn andcrn bckenncn wolt do ward cin flucht under allem

Volk, und luff ain tail hin uß und ain tail dort uß und

sunderlich die zu roß verrtttent sich gar vast und ward och

mcnger von in nidcrgcritten. Und also wo sy denn kament

in dic cngincn und holcn wcg, do wüstcnt sy ain ander gar
scr und vielen! uff ainanoer und sumtent sich ainander. So
warcnt denn die vigcnd hin und schlugcnt ir gar vil da zu

tot. Das jachcn und jochen lribent sy nutz gen S. Gallcn
in die statt und vor dcr statt brantent sy die müli ab und

was ir kom bi Hunderten ze schätzen. Do es in also wol gieng,
do luffcnt sy allenthalben von den Höfen und alben, das ir
villicht uff drü odcr vicrhundert wurdent. Also ward den von

Costcntz nünzig man, die man von den geschlccht und zünften

rechnot, und von Ucberlingcn sibcnzig man (crschlagcn). Do
wurdcnt och etlich Herren von edlen lütcn erschlagen und von

S. Gallen wurdent och vil erschlagen uud von den andcrn
drien stctlen wurdent och vil erschlagen, der seien all ruwcnt
in gots fridcn. Do wurdent och vil panner verloren von

zünften, gcsellschaften und och den stett, aber der von Costentz

paner kam darvon, das es den vigend nicht ward, uud was

doch das silbrin panner da.

d) Claus Schulthaiß. Im jar 140l uff s. Antonitag
(17. Jan.) verbundent sich zusammen dic statt S. Gallen und

das land Apenzell. Doch ward diser pundt des nechsten jars
darnach durch der statt spruch aberkennt.

Im jar 1495, als Hcrtzog Friederich sampt anderen

pundtsverwandtcn belegert hatten die statt S. Gallen, darumb

daß sy vom pund abgfallen und widerumb zun Appenzeller

geschworen hattent, do schickt er 1209 man, mertails der stett

voll uff Appenzell. Den warcnt nun zugezogen Schwitz und
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Glans. Dieselbigen machten! unter den stetten ain flucht durch

diß mittel. Erstlich zaichnetent sy sich mit Costanz zaichen,

namlich mit mm schwarzen crütz in wisem veld. Damit schlugent

sy sich zuvorderst unter die stett mit solchem gcschroy: „fliehent
lieben frttnd, fliehent, mir sind all erschlagen". Also fluhents
und kament in der flucht umb by 259 man.

Im jar l429 uff Pfingsten ward Appenzellerkrieg gar
verricht und zu frid gebracht, nachdem sy jetzt by 26 jar vil
schadens gethan tuid auch erlitten hatten.*)

3. Aus der Fortsetzung der klores tsmporuin,
von Reinbold Siecht.

Item tninu ciomini 1491 et 1492 ort» est diseorclia

iriter quosclam rustieos, Kabitantes in vg.II« retro «anetum
(Wallum et in montibus suxta oastrum, c>u«6 voeatur Lella
^bbatis, ex uns. et inter abbatsm sanoti (zlalli ration«
^jurium et ««usuetucliuum parte ex alters, ^.b Ulis rustieis
tdrte se mnltcim »enssrunt fors ^ravatos. lIncls <iuoclam

tempore vyelenta manu sseendsrunt montem et castrum
sbdatis et ipsum l'unclitus sverternnt, super quo adbas

ccmsuluit eives lüonstaneisnses cjuia civis ibi tmt. Kustiei
non eurav«runt. Deventum suit, quocl clominius 6el^,upfen,
aclvoeatu« et ^udernator generalis terarum Luevie per-
tinente« acl cluees ^.ustrie, racione eonsscleiationi8 simul
«um Oonstaueieutidus iclem keeit eon^i-elzari exsreitum

msAnum eum bareriibus et militibus et«., <zui stetsruut
saxta tluvium 1'm- iu lürAuowa juxta ?Ir/n et sam volus-
rrmt inlroisse vallem rust,i««rum, >m> adttsserant abbati.
sie. tamen t'uit cliseuräia se6ata in arbitros, secl eoneorclia

uon t.snta ab rustieia. Item ex utraqus parte een^retzati

^°) Vergleiche hierüber G, Tobler: die Wapvenvertauschung in den

Schwcizcrschlachten des 15. Jahrhunderts. < Schweizerische Rundschau,

1894, Bd. I, S. 604-607.)



et i8ti rustiei eum eläiriere et ustueiii riebiies et ei>it,g,>

teiises cle Oonstauei», 3(X) neeaverunt et sie rvrstiei viet,<>>

riarri elmtisr äbdutsrn obtinaerirrit.

Uebersetzung,

Im Jahre des Herrn 1401 und 1402 entstand Zwietracht
einerseits zwischen einigen Bauern, die im Tale hinter St. Gallen
und auf dcu Bcrgcn ncben dcm Schloß, genannt Appenzell,

wohnten und andererseits zwischen dem Abt von St. Gallen

wegen Rechten und Gewohnheiten. Von jenen Bauern fühlten
sie sich schr bcdrängt Dcswegen erstiegen sie zu einer

gewissen Zeit mit Gcwalt den Berg und zcrstörtcn das Schloß
des Abtes von Grund aus, worauf der Abt die Bürger von

Konstanz um Hilfe anrief, wcil er dort Bürgcr war. Die
Bauern bekümmerten sich nicht darum. Da kam es, daß der

Hcrr vou Lupfen, Bogt und Hauptmann der den Herzogen

von Oesterreich gehörenden Landschaften von Schwaben auf
Grund eines Bundes mit den Konstanzern ein großes Heer

von Adcligcn und Soldaten u, s. w. sammelte, welches bei

dcr Thür im Thurgau neben Pfyn stand und schon in das

Tal der Bauern einbrechen wollte, welche dcm Abte an-

hiengen So wurde dcr Streit durch Schiedsrichter
geschlichtet, aber der Friedensspruch wurde von den Bauern

nicht gehalten. So trafen sie beiderseits wieder zusammen

und jene Bauern tödtcten mit Geschrei und Hinlerlist 300
Edle und Bürger von Konstanz und so behaupteten die Bauern
den Sieg gegenüber dem Abte.
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